
Tägliche Omaha Tribüne '
it

Der Famlllenkriede.
Chinesische Staatsmänner sagen

der Schmach von Schantung wegen
einen neuen Weltkrieg voraus ; eine
Prophezeiung, deren Ersüllung sie
auch dann erleben mögen, wenn ih
nen ein außergewöhnliches hohes
Llltxr nicht beschicken sein sollte.

Tie britischen Wähler zogen vor.

ihre inneren AngclcgenheUcn selbst

zu erledigen, wurde int britischen

Unterhaus: erklärt, att bet Plan ge
wisscr mcrikamscher Wasscrapostcl
cttvälmt wurde, in England eine,

Prohibitiouökampagne cinzuleit e n.

Als der Vertreter der Negicruna daö

bestätigte, erscholl lautes Äcifall-klaticke- n.

. WaS Willianr LenningS

den Teutschen zugeschriebene Grau,
sainkcit in der Bchandlung von

Kriegsgefangenen von amcrikani.

scheu Offizieren und ihren Unterste

denen, in deren Obhut sich aincrj.
kanische Soldaten in den Strasbarak
ken befanden, übcrtrosscn wurde.
Da5 ist aber die voll crlviescne

Wührhcit", schreibt die New Fork
World.

Mariniert lf diese Zeitung.

Os l)cist, England sei nicht abflc

neigt .uns für die Milliarden, die

wir ihiil kiclichcn haben, seine wcst.

indischen Bcsitzunttkn ,u verkaufen.

Jene, die gelegentlich behauptet ha

den, Mcstindien sei für England ein

wenig einträglicher Besitz scheinen

also doch recht gehabt zu haben. ;

Taö amerikanische Volk wird cS

schwer finden, zu glaubenab die

Skizze von 25arl Fedem.

gelegentlich gerne mit den SÄirtsleulen,El gibt unrrhvolle Menschenkinder.
V,t ander, unruhig machen, ohne ti zu
wollen, und ti gibt solche, die ander

vertraulich, aber immer als Dame, mit
- E bezahlt sich. Zn'den .5lla!

sZfizicrtcn Anzelam" der Tribüne zu
annoncieren.' . .

einer gewisse gebieterisch dolkstüm
i Bryan hoffentlich iibcrlcbcn wird.lichen Art, die den andern nicht übel tt

fiel und die sie hinnahmen. Bis Frau
v. T. durch eine Beobachtung gestört

-.- ttwrr?mHHr-"-r-:Twurde; sie fand, daß die Frau bei Loi, I (&M&Ml''mmmmmmmmmmmmmm fQdes jüngeren Bruders, im Hause nicht

zu ihrem Rechte kam, und sie sagte ei erst
dem Loiö, der respektvoll zuhörte und
eine unklare Antwort gab, und dann
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gcr. rrn! einem Freunde zum SÖliiter,
sport ins Gebirge zu fahren. Kurz nach
dem Fest überfielen sie die Leute. Sie
wurden freundlich aufgenommen; das
beste Zimmer wurde für sie bereit je
macht; ein prasselndes Feuer ,

brannte
im Kachelofen und warf seinen Schein
auf die Holzwände und die rnächtige

Bettgcstelle. An der langen Tafel in der
Tick nahmen sie an der gemeinsamen
Abendmahlzeit teil: Milchsupp und
Kartoffeln wurden' aufgetischt. KLse
und' gewaltige Butterwecken zum Herr

lichen selbstgebackene Brot. Sie gingen
in die Kirche zum Gottesdienst mit, sie '

ergötzten sich an Schlittenfahrten; sie

tanzten mit den jungen Iraueu durch,
den großen Flurraum ; sie sahen zu, wie

ungeheure 'Kuchen sür Neujahr und
Trcikönige geknetet und gebacken wur

dcif; sie genossen die ländliche Wintez
sreude und die reine Bergluft.

Eins fiel ihnen auf: alle schienen wie
der im tiefsten Frieden zu leben. Die
Mann rauchten; der Matihes las seine

Zcitung; die Frauen saßen, am Tikch

mit ihrem Strickzeug, die blonde Marie
Neben d Schwägerin; die Kinder spiel-te- n.

guckten inö Feuer oder machten sich

irgendwaj zurecht; die Marie sang, und
der Lois jodelte dazu.
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unruhig machen wollen, die selbst unbe

stiebtet, sich erst dann' Wohl fiihlen,
wenn sie die ndern in Aufregung der
sckt haben. Von Larochefoucauld sagte
ein witziger französischer Edelmann, ,er
arbeite jeden Morgen daran, die Leute
zu entzweien, und jeden Abend an ihrer
Versöhnung"; und ich kenne so manche
schöne und liebenswürdige Frau, die,
wo immer sie hinkommt, kleine Wellen
des Unfriedens um sich erregen muß, in
denen man dann selbst angenehm und

'derwirrend plätschern kann und dabei

für beide Teile so erfreulich wichtig
wird . . . Tas alle! kommt vor, unb die
Naivität der airdrrn bietet solchem
Trange das geeignetste Medium.

Frau von T. war eine schöne und
liebenswürdig: Iran, die im .Winter
durch die Gesellschaft und ihre kleinen
und großen Ereignisse vollauf .beschäf
tizt war. Den Sommer verbrachte sie

in den Bergen; und dort nahm sie ein
mal Wohnung auj einem großen Bau
erngut. Sie kam mit Töchtern und
Söhnen, mit ihrer jüngsten Schwester
und einem ffraulei und zahlreicher
Dienerschaft. Der Gatte, durch sein Amt
in Wien festgehalten, kam für einen

kurzen Urlaub, und auch sein jüngerer
Bruder Georg v. T. brachte einen Teil
deS Sommers mit den andern zu. Die
Lesiher deS HofeS standen sich wohl bei
so zahlreichem Besuch und fanden ihren
Worteil. ES waren' vermögende Bauern,
die einen Teil ihrer großen sauber
Stuben mit alte schönen Schränken
und Truhen über den Sommer vermie

leitn; gleichfalls zwei Familien, zwei
Brüder mit ihren Frauen und Kindern,
die sich in die Wirtschaft teilten, statt,
liche, blonde, selbst noch junge Leute, die
Männer von wenig Worten, aber heiter
und zufrieden.

Frau v. X ging sinnend über die

Waldwege, las, schrieb Briefe, wieö ihr
Fräulein an und war manchmal unbe

fchäftigt und ungeduldig. Die Kinder
schlüpften in den Kuhstalk und sahen
leim Melken zu, halfen bei der Ernte
und beim Heue und fanden taufend
Unterhaltungen. Auch Frau V. 2. sprach

seiner Frau selbst, d aufhorchte. Die
ran des MattheZ übernahm sich unbe

dingt: sie war zu herrisch, sie bewohnte
die besten Zimmer und wies der zarte

rcn Seffi die schwerste Arbeit zu: der

Frau des LoiS geschah Unrecht.

Erst lachte der LoiZ; dann kachle er

wieder nicht; und dann lachte er wieder,
aber in anderer Weise. Die Dame aber

besprach die Sache wiederholt und ein

gehend mit ihrem Fräulein, und dann
wieder mit dem Lci und um das Ün,
recht gut zu machen, wachte sie tjec Frau
und den Kindern des Lois keschenke;
das mußte den Matthes und seinczi An

bang verdrießen. Sie nahm, die Seffi,
die sich schmuck zu kleiden wußte, auf
einem Spaziergang mit und sprach rin

gehend mit ihr. und blieb ein andermal
mit der Marie stehen, ohne ihr was
rechtes zu sagen; und so kam es dahin,
daß die Seffi und die Marie einander
Gesichter machten und schmollten und

die Männer kürzer und in gereiztem
Tone miteinander redeten, die Kinder
verschiedene Wege ginge oder sich

schlugen.
' !'

Frau v. T. begann langsam der

sohnende Schritte zu machen, ohne darin
zu weit zu gehen; beide Teile kamen nun

zu ihr, um über die andern zu klagen,
sie, war beschäftigt, ihre 'Wangen, die

blaß geworden waren, röteten sich merk

lich: sie aß mit besserin Appetit und

schlief vortrefflich. Sie hatte sich selten
so wohl gefühlt wie in diesem Sommer
und auch im nächsten, in dem sie die

Zwietracht schon weiter foriacschritten

0' j3jj?,JW .Lllch.. wieder versöhnt r
fragte Herr Georg von T. endlich.

Ein Kichern, eine Verlegenheit, ein

gegenseitiges Anstoßen; die Mundwinkel
des Mstthes' lachten um seine Pscife

Möge derselbe ein dauernder sein, doch sott vor allem GerechtZg-kei- t

herrschen. 5aszt uns fest zusammenhalten und nicht der

, Mutter vergessen,,.
die uns geboren

.
hat.

sss wir laden Sie ein, die modernste Anlage fi!r die Herstellung
von Plissier-- , Unopf- - Stirere!-- , Zluszackungs- - und yshlsaum-Pieot-Edgin- g"

Arbeiten zu besichtigen.

Lassen Sie uns Ihnen unsern 80 Seiten enthaltenden Uatalog

zttssttöen, der Ihnen eine Idee von dein, gibt, was wir herstel-le- n.

Die hervorragendsten Personen des AZittelwestens zahlen

zu unseren Uunden. ' '
, y
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Unser Ustalog gibt Ihnen alle Einzelheiten und Sie können

Postaufträgs, welche unsere Spezialität sind, einsenden.

ZI

unuu
Herum, "während

' der LoiS unbeweglich
blies. '& .';'. ;

.Es i's' nuso," sagte der Lois zu

letzt. Alle andern schwiegen.
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Aber, der junge Herr forschte neu
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girrig und. ließ nicht, nach. Und endlich

sagte die Marie, die die gewandteste und
die kühnste war: Der Herr Georg wird
uns ja nicht verrate. Wir haben kein'

Streit miteinand. Aber der Frau Ba
rennt xW lieber. Se hat ihre Jreuv'
daran und iS gar zilfrieden bei uns.
Und da tu wir ihr halt den Vefallen.
ES tut ihr gut und unS tut'S kein Scha
den nicht. Da tun wir so. als ob wir
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fand und doppelt zu tun hatte, um sie

zu halten und doch nicht zu schlimm
werden zu lassen.

Im zweiten Winter in den Weih

dos warn. Im Wmter u nicht not..
Sie versteh schon. Herr Georg, und

gelt, Sie sagen der Frau Baronin nii?"nachtstagen beschoß ihr junger Schwa
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nung hst diese beiden letzter Stande
Herrschaften, bczw. ihre Güterverwaltun

gen, auf den Plan getusenund sie ver

anlaßt. Einblick in die jatsachlichk Vkv

hältniffe z gebend Diesek Einblick Ist'
schon an und Zur sich von Jnter.effe.- - Er
ist aber i' vortiegende 'Fallauch ge

eignet, auf die'.Umnedelnng, mi-- , dem

Schlagwort dct Aoz'.aliKruttg 'innilch''
ternd zu nie' ttnh den Abstand wn
Theorie und Praxis zu beleuchten. "Die
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uisse, so diel als möglich aus dem eigc-ne- n

Bodeit herauszuschaffen, so wemz

Mglich agrarisch vom Ausland ab

häniziz zu werden. Und was vom land
Wirtschaftlichen Großbetrieb gilt, das

eist, recht vom Wald, dessen Bewirt

haftüng im Großen vor dem Kleinbe
sitz d?A zweifellosen Vorzug hat. Lber.
Ms dahin die Fahrt mit der Soziali
pcrnng der Standesherrfchaften, dann
würden die Taufende von kleinen

.Bauern.' die heute billiges Pachtland von
den Er?ßen haben, schwer geschädigt
werden. Sie würden ihr Land, das
ihnen wertvoll ist, seit Generationen
vicLelchk wie ein eigener Besitz in der
Familie ist, herzugeben haben. Sie wür
den mit der Zeit dahin würde die

Entwiölung führen auS Pächtern
Knechtk, Angestellte des großen land .
wirtschaftlichen Staatsbetriebes werden.
Wir'giaubcn kaum, daß die Sozialdemo ;

kratie, den Bauern Seide spinnt, wen
sie über diese Konsequenzen sich klar wer
den. Wenn sie trotzdem mit dem Schlag
wort der Sozialisierung auch in bäuer
lichen Kreisen Eingang gesunden hat bei
den letzten Wahlen, so siegt daS zu
einem' Mteg Teil daran, daß daS Wie?
ziemlich im Dunkel geblieben ist. Viel
leicht stellt sich der Bauer unter Sozial!
sierung des gebundenen Großgrundie''
sitzes eben nichts anderes vor als seine

Aufteilung. Tufür ist er natürlich mit

Bergnügea zu haben. Aber es gibt
einen Satz in der badischen Lersassung,.
der bestimmt, daß Enteignung nur mit ,

Entschädigung erfolgen darf. Kurz,
der den Dinge weiter nachgeht, der
findet, daß die Vergesellschaftung der
Stammgüter, je näher man sie betrach
tet. für die Bauern- doch eine recht sorg

fältig zu überlegende Sache ist. Damit
ist nicht gesagt, daß tR zweifellos vor
hzndenen Landhunger der Bauernschaft, '

die heute diel Geld hat und kaufen
kann, nicht auch durch Abstoßung vom
Besitz der Großen Rechnung getragen
werden muß. Dafür wird übrigens auch
die große Vermögensabgabe sorgen, auf
die sich die Herrschaften ja auch bereits

einrichte, wie der starke Verkehrs auf.
dem Grundstücksmarkt zeigt.

M.i.W
i n-Sprechen Sie bei

uns vor, ehe Sie ni.i

1tt

I
s
K
m
Sä

I
fi
I
m
W

I

iifm
ui

'Titüt S"f$f Sifuä.) V"
Sozialisier in Baden.?

Die Sozialisierung ist eines der gis
fzen Schlagworte, die die deutsche Ztevo

lution beherrschen."' Man kann durchaus
der Meinung fein, daß gewisse Gebiete
des privatwirtschaftliche Lebens dafür
reif sind, in die Gememwirtschaft über

geführt zu werden und was nicht im
mer damit gleichbedeutend ist, daß ihre
Uederleitung der Allgemeinheit von Nut
zen sein würde. Wer aber nicht vom

Schlagwort geblendet ist. kann zweierlei

nicht übersehen: Einmal die Schwere des

Problems, die ruhige Prüfung verlangt,
und sodann, daß kein Moment sür Ui
perimente von erheblicher Tragweite am'
deutschen Wirischaftskörper weniger ge

eignet ist als der gegenwärtige, der ihn
von den schwersten ErschAtcrungen und
Zuckungen beherrscht sieht. ' Wenn die

Roßschlächtereien in den Gemeinden, die
verlautet, in Bälde in gemeinwirtschoft
lich: Betrieb übergehen sollen, so ist
das trotz dem gewaltig gestiegeneu Kon

fum an Pferdefleisch in Deutschland eine

Maßnahme, die ohne Gefahren für den

Wiederaufbau und die Stetigkeit des

Wirtschaftslebens ertragen werden kann.

Ganz anders aber liegt es, wenn es sich

um so gewaltige Probleme wie die Eo
zialisterung der Bergwerke oder ganzer,
großer Industrien handelt. Hier kann
von einer Uebereilung schwerster, Unheil
barer Schade angerichtet werden. I
Baden gibt eö keine Bergwerke von

irgend welchem Belang, und von den

Industrien dürfte auch zunächst keine

für die Sozialisierung reif fein. Aber
daS Schlagwort verlangt, daß etwa! ge
fchieht. D Massen, die von ihm fas
ziniert sind, wollen Taten sehen. So
hat auch die badifche Sozialdemokratie
das Problem angeschnitten. Sie hat
eine Interpellation im Landiag ringe

bracht, die von der Regierung Auskunft
dkllangt, wag sie zu tun gedenke, um im
Rahmen der Sozialisierungsgesede dts
Reiches die Sozialisierung in Baden in
die Wege zu leiten. Ihre Behandlung
soll demnächst erfolgen, aber, toi die

Dinge liegen, Zaum über die Bedeutung
eines Jiedens zum Fenfter hinaus kom-

men. ,' - - - ;' ' '

, n Etwas slek und' greisbarer ist da

gegen das WM, dessen Inangriffnahme
die gleiche Partei in Form eines Zörm

lichen Gesetzentwurfek beantragt hat:
Tie Sozialißerunz der StandeSherr
schasien. In die neue dadische Busas
jung ist die Bestimmung ausgenommen

srden: Neue Siammgüter dürfen nicht

errichtet werden. Ihr Sonderrecht ist

aufgehoben, worüber nähere Regelung
durch ein Gesetz zü folgen hat. Da
mit ist dem FidkikommißVesen, der Air,
häusunz von Erundöesitz, der gebunden

ist. das Todesurteil gesprochen, und daS
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Ihre Office -- Möbel

kaufen. Wir füh--

ren moderne Of--

ficq-Möb- el in Holz

und Stahl. Agen-- I

Sie kaufen vorteil-

haft, wenn Sie von

uns kaufen. Wir

haben das beste .

vollständigste La-g- er

von Office-Möbel- n

im mittleren

Westen. Wir füh-

ren alle Marken
i ,

derselben.
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StandeZherrschaft xes Prinzen Maz von

Bade umfaßt ein Anal von 824 He-
ktar landwirtschaftlichen Geländes und

4314 Hektar Wald.. Der weitaus größte
Teil deZ landwirtschaftliche Besitzes ist

verpachtet, zu einem geringer Teil, in

größeren Hofgutcrn, zum weitaus groß
tea aber in-- , einzelnen Parzellen. Der
durchschnittliche Pachtzins ist '71 Mark
für den Hektar waZ einen sehr mäßigen
Zins bedeutet. Ost ist das Land schon

durch Generationen in der Hand dersel
den Familie. Die durchschnittliche Rente

des Grundbesitzes des Prinzen betrug vor

dem Krieg 1.59 Prozent des Steuerwer
teS eine Rente, der eine kapitalistische

Ausnützung des Besitzes kaum wird nach

gesagt werden können, die jedensalls um
ei Mehrfaches sich steigern würde, wenn

der Besitz im Interesse des Eigentümer!
selbst bewirtschaftet oder zu Geld ge

macht würde. Der landwirtschaftlich?
Besitz deS Fürsten von Fürstenberg aus

badischcm fekbiet, der bekanntlich vom

Schwarzwald bis hinab an den Loden
see sich erstreckt, ist beträchtlich größer.
Er umsaßt etwa 8000 Hektar. Auch

hier ist der weitaus größte Teil Parze!

lengelände, nämlich 6000 Hektar, da!

übrige sind mittlere und kleinere Hose.
Won ihnen haben--nu- r drei eine Um

fang von etwas über 100 Hektar. Die

Pachtzinse . sind durchschnittlich 15.20
Maek für den dadischen Morgen. Sie
sind auchhier recht bescheiden zu neu

nen. Ein Hof mit 220 Morgen gutem

Land, ganz neuen Gebäulichkeiten und

mit einem Gebäudewert von 100,000
Mark ist zu 3050 Mark pro Jahr vel

mchiet. Der Steuerwert des landwirt
chastliche Geländes deS Fürstenberg!"
chen Besitze lzeträg! 12 Millionen mU,

einem Brutto ertrag von 450,000 Mark.
Die Lasten berechnen sich mit 1S0M
Mark, sa daß ei Reinertrag von 250,
000 300,000 Mark bleibt. Die Rente

belauft sich hier ans 2L Prozent. Man

fragt sich: Was soll hin die Sozialisie
rung? Der größte Teil dieses landwirt
fchaftlichen Besitzes ist in 'kleinen Par
zellen verpachtet, zu ss mäßiger Pacht,
daß der Staat, der bekanntlich nicht bil

lig arbeitet, es kaum sa machen könnte.
Und wenn kr enteignete, um das Land
in den Besitz dieser meist kleinen Pächter

überzuführen und sie so aus Pächtern zu
Besitzern zu machen, so würden sie mit

Kaufrreis. Lasten und Lersteuerung
ihres Besitzes, die heute nicht zu ihren

Lasten sind, sich fchlechter pellen als bis
ker. Oder ist das Ziel die Selbsibewirt
sHaftung' durch den Staat? Gewiß, die

These ist heute stark angefochten, daß der

landwirtschaftliche Kleinbetrieb ertrag
reicher arbeitet all der Großbetrieb, lüi
Gegenteil ist der Fall, soweit eZ sich nicht

um Reben, Gemüsebau, Obsiba'u und'

deraleichen bandelt. Ueberall, wo grcße

gleichartig Mengen in Betracht kommen,
wie . B. Körnerfrucht, MesenZiillur,
ist der Grcfeeirie6,ttt mit allen tech

Nischen HzlsZmUteln, mit den MitleZ

wikltnschastlicher und kaufmLunifch

Bilöunff erfc-iie- t, heute in der Land

wirtschaft ertrsgreilber tti W Klein

betrieb, gewiß' kemdelt es st fietift,

darum, vor allem kür deutsch Aerhstt
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' SlgenSe Schwäne. Der .Schwer
nengesang' gilt uns gemeinhin ur als
ein Gebilde der Phantasie, die ihn dem
sterbende Vogel beilegt. Es gibt aber
tatsächlich eine Abart des Schwanes, den

gelbnastgen oder Singschwan, der stimm
begabt ist. Sein Gesang hat eine
glockenartigen Ton von angenehmer
Klangfarbe. Ss lxobachtete der Natur
forscher Schilling an der pommerschcn
Kiifte Schwärme von Singschwänen,
die nach seiner Schilderung die lauten,
reinen Töne als Locktsn, Warnungsruf
und im Wettstreit zur eigenen Unterha!
iung hören ließen. Stundenweit waren
die Töne zu vernehmen, die bald mit de
nen der Glocke, bald mit den von Blas'
Instrumenten zu vergleichen waren. Oft
ifi der igenlümüche Gesang auch in
Wirklichkeit der Grabgefang der schö
NkN Tiere denn wcnN sie im tiefen
Qaffer ihr Nehrung nicht mehr finden
können, ermatte!, sie bor Hunger so,
daß sie die Kräfte zur Weiterreise nicht
mehr heben und .gefroren auf dem
Eise sterben, und dabei lassen sie bis an
ibr Ende ihre melancholische . h'llen
Laut: hören.

ist ja eine alte demokratische Forderung,
die vor allem ja in Preußen und speziell
in Oste'bicn die großZe reale Bedeutung
hat. Der sozialdemokratische Antrag
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!' SE G. A. SICANS GO.sieht aber weiter. Er verlangt den er

sän?! alles fiandtZherrüchen Eigentums T.Hwie
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ht Staatsbesitz, wobei die ff ""B's

Omaha, Nebraska1903 Farnam St.

und ob auch Entschadignng zu leisten

wäre, näherer Besiimniung überlassen

sel soll. Der pandekhenliche Besitz in

g,zde' jkk nicht nbeiMtlich. ES gibt
im ga.-.z-

?n na Standeherrichssim im

Lause. T'.e bedeutendste sin die der
ffZrkZe ds Leinkngen und LiZAkns!?!

im Untnkand, des Zursie von Fürsten

berg. tt r.amk!llch uk dem Cchivarz

reis dominiert, und euch der des Prift

R? vkn Tskkl mit der Stendcs.
ZeUx un ytkti'nwa im

LttÄe'ditt. D.e drsdend nteig
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Er't jteri es in d;t ?erar?'n
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